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Kur rende. 


Die Königl. Regierung, Abtheilung für die Kirchen⸗Verwaltung und das Schulweſen, hat die 
Anordnung getroffen: daß diejenigen Schulen eines Kreiſes, welche zu Parochien einer andern 
außerhalb deſſelben gelegenen Superintendentur gehören, von nun an auch zur Inſpektion desjeni⸗ 
en Superintendenten gewieſen und von ihm inſpicirt werden ſollen, zu deſſen Sprengel die 
Kirche gehoͤrt, zu welcher ſich der Schulort haͤlt. 
: Dies zur Kenntniß der betreffenden Schulorte des Kreiſes. 
Breslau, den 27. Mai 1834. Koͤniglich Landraͤthl. Amt. 


Kur rende. 


Di Ortsgerichte werden hiermit angewieſen, alsbald mit Anfertigung der Klaſſenſteuer Zu⸗ und 

eſterss.Liſten pro 1. Semeſter o. a. vorzugehen und zwar in derſelben Art, wie dies pro 2. Ser 

meſter a. pr. geſchehen iſt. Mit den diesfaͤlligen Coneept⸗Liſten haben ſich die Gerichtsſchreiber 

ne 20. d. M. als Freitag Vormittags 6 Uhr ohnfehlbar im Rothkretſcham einzufinden, wo 
eren Reviſion erfolgen wird. l e 

beid Der Abſchluß und die Reinſchrift dieſer Liſten kann zu Hauſe geſchehen, jedoch muͤſſen 

e Exemplare ohnfehlbar bis zum 25. d. M. dem unterzeichneten Amte eingeſendet werden. 
Breslau, den 8. Juni 1834. Königlich Land raͤthl. Amt. 


Kurrende. 


Nacgden Elen der Königl. Regierung eine fpecielle Ueberſicht der in den Jahren 1827 bis inel. 
A * 5 bent Schulweſen bewirkten Verbeſſerungen verlangt worden iſt, ſo werden die 
8 N gi Sngewiefen, mit den Schulvorſtaͤnden zuſammenzutreten, und eine Nachweis 
ung darı er, dem unſtehenden Schema anzufertigen, ſolche von dem betreffenden Herrn 
d unterſchreiben zu laſſen, und binnen 8 Tagen ohnfehlbar anhero einzuſenden. 
bei In den 1 50 ‚Feine Verbeſſerungen ſtatt gefunden haben, oder wo ſich keine Schulen 
len ge 5 ee 5 unter Angabe der vorhandenen ſchulpflichtigen > 55 die Schu⸗ 
ich beſu von j igiont i innen gleicher Fri 2 

dene bead ieder Religions parthei getrennt, binnen gleicher Friſt an⸗ 


— 


Breslau, den 5. Juni 1834. 


Neue Die Koſten zu | Neue 

Schulen] Schulhäufer [den Schul⸗ 

ſind ge⸗ ſind bauten ſind 

gründet getragen ſind ge⸗] verbeſſ. 


worden 
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Lehrer ſind an 
ſtellen [Einkom. 


gründet worden 


—— — 5 


EN Künftig find dieſe Nachweiſungen oder Berichte alljaͤhrlich am 24. December einzuſenden 
und iſt dieſer Termin in der Termin⸗ Tabelle zu notiren. * FF: 


Königlich Landrathl. Amt. 
Zahl derfzahl der 


chul⸗ Ad. Schule 
Die Geldmittel find fähigen ſwirklich 
gewaͤhrt worden Kinder ſbeſuchen 
v. 5 - 14ldenKin⸗ 

Jahren] der 


Schul⸗ 
ſtellen 
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Die Walpurgisnacht. 


Heben Sie nicht recht oft von den alten Heren 
gehört, meine ſchoͤnen Leſerinnen, welche am 
1. Mai in der Nacht auf Beſen und Ofengabeln 


b. auf dem Lande. 


eee 


nach dem Blocksberg reiten und einen gewalti⸗ 


gen Spuck dort verfuͤhren? Gewiß! aber iſt Ih⸗ 
nen allen auch der Urſprung dieſes weit verbrei⸗ 
teten ſeltſamen Maͤhrchens bekannt? — Wo 
nicht? — fo will ich Ihnen Einiges daruber 
bier mittheilen, welches ſtatt im neunzehnten Jahr⸗ 
bundert, mehrere hundert Jahre fruͤher erſchienen: 
mancher braven Matrone den Kummer hätte ſparen 
konnen, für eine Theilnehmerin an den naͤcht⸗ 
lichen Vergnuͤgungen des Blocksbergs zu gelten; 


a. b. 
aus Staats-] durch Er⸗ 


| 


Kaſſen. hoͤhung des 

Schulgeldes 

oder aus der 

ommunal⸗ 

Kaſſe. 
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doch ... wir leben nun einmal erſt jetzt in dem 
Jahrhundert der Aufklaͤrung, und konnen jene 
unglücklichen Opfer des Aberglaubens nicht mehr 
von den Holzſtoͤßen herabreiſſen, auf welche die 


Barbarei finſterer Jahrhunderte ſie ſetzte. Zur 
Sache. 


Als Karl der Große mit eben ſo viel Bekehrungs 
als Eroberungsgeiſte die kriegeriſche Schaubühne in 
Deutſchland zuerſt betrat, waren die Deutſchen 
namentlich die Sachſen, noch freie Völker, vo 
Kraft und Muth, die ſich durchaus nicht einer 
fremden Herrſchaft ſklaviſch unterwerfen wollten. 


Als eifrige Goͤtzendiener lag ihnen aber die Reli⸗ 


gion ihrer Väter nicht weniger, als ihre Frei⸗ 
heit am Herzen. Karl bot alle feine Kräfte auf, 
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fie zu überwinden. Indeſſen wollte er ni 

ies, er wollte fie auch zum ee 

ren. Dadurch wurde er aber in einen Krieg 
mit den Sachſen verwickelt, der uͤber drei und 
dreißig Jahre dauerte. Oft wurden die letztern 
geſchlagen, aber nach jedem Siege Karls, und 


nach jedem Fried ; 8, 
wieder zu 15 Wegsſchluſſe, griffen ſie immer 


affen, und j i 
ren A 7 nach jeder ba⸗ 
Gögendiente des Chrigenthums des Herame 
e zuruck. Dieß erbitterte Karln zuletzt 
amaligen ſchrecklichen To⸗ 
129 viele, die ſich 
zen laſſen, niederhauen lie 
und gebot, daß diejenigen, welche nach der u 
als Heiden zu leben 
h und den Bögen zu di 
mit dem Tode beſtraft werden dolle. er 


Die heidniſchen Sachſen mußten 
r zwar end⸗ 
5 der Gewalt weichen, und oͤffentlich die Taufe 
= en; allein in ihren Herzen blieben fie den« 
rie Heiden „und wenn ſich Karl mit feinem 
jektegsheere zurückgezogen hatte , fo opferten fie 


in den Waͤldern vo 
Karl 1 on neuem den alten Gögen. 
2 darauf ihre Altäre und Goöͤtzenbilder 


Da ſie hierdurch gehindert wurden, 


ihre Opferfeſte in der Che { ö 
f 7 ne zu feiern, ſo = 
teten fie in die Waͤlder und Gebirge % Bo 


les, und namentlich auf den Brocken, der da⸗ 


mals noch wenig zugänglich fein mochte. Karl 


bewahrte dies nicht ſobald, als er an de 

gli n vor 
S beg die Zugänge zu den 
Sa 
den ken fannen auf Lift, dennoch an den Freu⸗ 
Sie verkle S plerfeſte Theil nehmen zu konnen. 
waffneten fü ſich in ſcheußliche Larven, bes 
und erſchreckten dit Heuforken und Ofengabeln, 
ſo, daß dieſe dpedurch des Nachts die Wachen 
fall bedienten fie ns ergriffen. Sm Noth⸗ 

ihrer 

Bam Scube aa ng ee. Wege be 
theils zum Nachlegen des Helfer kene ſelbſt, 


Herausziehen der Feuerbrände, mark welle zum 
der Hand fie in Schmaus und Fröhlicher un 
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Chriſtenthums fortfahren wuͤrden, 


Wache beſetzen ließ. Allein die 


das Opferfeuer herum tanzten. Da auf den 
Hoͤhen des Harzes, wenigſtens auf dem Brocken, 
am Feſte des erſten Maies gewoͤhnlich noch 
Schnee lag, ſo bedurfte man der Beſen, auf 
deren Stielen die Fabel, die Damen der Wal⸗ 
purgisnacht reiten laͤßt, zum Fegen und Reini⸗ 
gen des Opferplatzes. ; 
Die damaligen Chriſten hielten allgemein 
den Goͤtzendienſt für Teufelsdienſt, und glaubten 
nichts gewiſſer, als daß der Teufel ſelbſt, trotz 
der mit chriſtlichen Wachen beſetzten Wege zu 
den Opferplaͤtzen, ſeine treuen Anhaͤnger zu un⸗ 
terftügen wiſſe, und durch die Luft zum Brocken 
hinjage. Ein Wahnglaube, welchen die aber⸗ 
glaͤubiſche Wache durch ihr Geſchwaͤtz von den 
geſehenen Teufelsmasken und Hexengeſtalten zur 
Bemaͤntelung ihrer Flucht entweder veranlaßte, 
oder doch naͤhrte, indem ſie ihm nicht wider⸗ 
ſprechen durfte. 
Warum ſie der Nacht vor dem erſten Mai 
angedichtet worden iſt, laͤßt ſich zwar nicht mit 
Gewißheit beantworten, aber doch mit Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit annehmen, daß, wenn die heidniſchen 
Deutſchen welche eins ihrer groͤßten und froͤhlichen 
Feſte das Feſt der wiederkehrenden fchönen Jahres⸗ 
zeit — am erſten Mai, alſo um die Zeit feier⸗ 
ten, wo unſere Oſtern und Pfingſten fallen; — 
und in dieſer Abſicht ihre Wohnungen und 
Opferplaͤtze mit Maien oder jungen Birken aus⸗ 
zuſchmuͤcken und um das maͤchtige Opferfeuer 
herum frohlockend zu tanzen pflegten, auch 
dies Feſt vorzuͤglich der in den Harzgegen⸗ 
den ſo ſehr verehrten Goͤttin Oſtera geheiligt 
geweſen zu ſein ſcheint, es in der That mehr 
als bloß wahrſcheinlich iſt, daß die große An⸗ 
haͤnglichkeit der Sachſen an dieß beſonders froͤh⸗ 
liche Feſt des erſten Maies jenes unaufhaltſam 
nächtliche Zuſtroͤmen der Unholde zum Opferplatze 
veranlaßte; — daß der in Schleſien und mehreren 
Gegenden Deutſchlands noch bis auf dieſen Tag 
herrſchende Gebrauch, am Pfingſtfeſte die Haͤu⸗ 
fer und Kirchen mit Maien zu ſchmuͤcken, noch 
ein Reſt von jener heidniſchen Feierlichkeit iſt,— 
daß die ebenfals noch ubliche Gewohnheit der 
jungen Burſche im und am Harz, fo wie 


—— 


auch noch hin und wieder bei uns am erſten 
Oſterabend auf den Bergen ein großes Freuden⸗ 
feuer anzuzünden, und da herum zu tanzen, 
von den heidniſchen Tanzen der erſten Mainacht 
berſtammet. — Warum aber der 1. Mai Wal⸗ 
purgis genannt, werde ich im naͤchſten Blatte 
erzaͤhlen. 

— -- — Ü•uä— V— 

Rathgeber 


102. Abhaltung der Raben von den Ges 
treidefeldern. 


Man nimmt ungefaͤhr zwei Pfund Herings⸗ 
öl, ein halbes Pfund Terpentin, und acht Loth 
zerknirſchtes Schießpulver, ſchuͤttet alles in ei⸗ 
nen irdenen Topf, und ſchmelzt es uͤber einem 
ſchwachen Feuer, wobei man es wohl unter 
einander rührt. Dann traͤnkt man damit uns 
brauchbare wollene oder leinene Lappen, bindet 
dieſe an Stricke, und ſteckt ſie in die Felder. 
Vier bis fünf find auf einen Morgen Land 
zureichend. 


103. Erbſenſtroh als Viehfutter. 


Da man bemerkt zu haben glanbt, daß 
traͤchtiges Rind⸗ und Schafvieh, mit Erbſen⸗ 
ſtroh gefüttert, verwerfe, fo glauben wir, uns 
fern Leſern folgende Erfahrungen des Herrn 
Pfarrer Kerſt in Wechmar mittheilen zu muͤſſen. 


Sechs traͤchtige Kühe von gekreuzter ſchwei⸗ 
zer, friefifcher und fraͤnkiſcher Abkunft wurden 
einen Winter und ein ganzes Frühjahr hindurch 
wegen Mangel an grünem Futter beinahe aus⸗ 
ſchließlich mit Erbſenſtroh gefuͤttert. Es wurde 
geſchnitten, und nach Umftänden mit Rüben, 
Kartoffeln und Schrot vermiſcht vorgelegt. Die 
Kuͤhe fraßen es lieber als anderes Stroh, es 
ſchadete ihnen auch nichts und haben auch nicht 
verworfen (verkalbt). Indeſſen merkte man an 
der Nutzung, daß Erbſenſtroh, wenn es auch 
gut iſt und mit nahrhaften Dingen vermiſcht 


: 112 
wird, ein fehr geringes Futter bleibt. Hafer Il 6 I 20 — [17 
i Breslau, gedruckt bei Guſtav Kupfer, Schubtücke W. 32. 
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Neunzehn hochveredelte Schafe wurden eben⸗ 
falls vor, waͤhrend, und nach der Lammzeit 
täglich einmal mit Erbfenftroß gefuͤttert, ſie 
fraßen es lieber als mittelmaͤßig gutes Heu, 
und lammten alle gluͤcklich. Hammel dagegen, 
die nichts als Erbſenſtroh bekamen, befanden 
ſich ſehr ſchlecht. 


Anzeigen. 
In den Gemeinden Kottwitz, Neudorf und 
Barottwitz find die natürlichen Blattern aus⸗ 
gebrochen. 


In der Nacht vom 5. zum 6. d. Monats 
wurde dem Gaſtwirth Titze in Oels mittelſt 
gewaltſamen Einbruchs ein dunkelbrauner Wal⸗ 
lach 7 Jahr alt, mittlerer Größe, mit einem 
kleinen Stern und einem weißen Hinterfuß ge⸗ 
ſtohlen. Etwanige Anzeigen, welche zur Er⸗ 
mittelung des Diebes oder des Pferdes führen 
duͤrften, gewaͤrtiget das Königlich Landraͤthl. 
Amt zu Oels. 

Dem Bauer und Gerichts ⸗Scholzen Knis⸗ 
pel aus Peiſterwitz Ohlauer Kreiſes iſt am 10. 
d. M. in der Nacht eine dunkelbraune Fuchs⸗Stute 
mit einem kleinen Sternchen 5 Jahr alt ges 
ftohlen worden, und find Anzeigen, welche zum 
Habhaftwerden des Diebes oder des Pferdes 
führen koͤnnen, dem Königlich Landraͤthl. Amte 
in Ohlau zu machen. ; 
; Eine fünfjährige zur Jagd brauchbare Huͤn⸗ 
din (Baſtard von einem Wind⸗ und Huͤhner⸗ 
hund) iſt nebſt ihrem einzelnen jetzt 8 Tage 
alten jungen Hunde zu verkaufen, und das 
Naͤhere vor dem Oder⸗Thor Mehlgaße Nro. 11 
eine Stiege hoch zu erfragen. 

Breslauer Marktpreis am 4. Junt 


Pre u f. Ma a ß. 
ͤchſter 1 Mittler JNiedrigſt. 
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